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Das korr. Mitglied Alexander TOLLMANN legt für die Aufnahme in 
den Anzeiger die folgende Arbeit vor: 

NEUE ERKENNTNISSE ZUR GEOLOGIE DER NÖRDLICHEN KALKALPEN 
UND DER FLYSCHZONE IN DEN OBERÖSTERREICHISCHEN VORALPEN 

ZWISCHEN ENNSTAL, PECHGRABEN UND RAMINGBACH 

Von Hans EGGER, Salzburg 

Die wichtigsten Ergebnisse einer am Institut für Geowissenschaf­
ten der Universität Salzburg (Prof. Dr. G. TICHY und Prof. Dr. 
G. FRASL) durchgeführten Dissertation, für welche das zwischen Enns­
tal, Pechgraben und Ramingbach gelegene Gebiet (ÖK 69, Großraming) 
neu bearbeitet wurde, werden kurz vorgestellt: 

Wie schon lange bekannt ist, wird der kalkalpine Anteil des Kartie­
rungsgebietes durch die hochbajuvarische Reichraminger Decke und 
die tiefbajuvarische Ternberger Decke aufgebaut. Die Grenze zwischen 
diesen beiden Einheiten war umstritten und wurde bisher entweder 
entlang oder aber südlich des Kammes des Schiefersteines ( 1206 m) 
gezogen. 

Am Nordabhang des Schiefersteines konnte nun eine Schuppen­
zone (Schieferstein - Schuppenzone) auskartiert werden, an deren 
Aufbau rhätische, jurassische und unterkretazische Gesteine beteiligt 
sind. Für das Tiefbajuvarikum typische Schichtglieder, wie etwa All­
gäuschichten oder Losensteiner Schichten, fehlen vollständig. Dieser 
Umstand und das Auftreten von Oberrätkalk, Hierlatzkalk und von 
mächtig entwickelten Schrambachschichten sprechen für die Zuge­
hörigkeit der Schieferstein-Schuppenzone zum Hochbajuvari­
kum. Die Grenze zwischen Tief- und Hochbajuvarikum wurde daher 
gegenüber den bisherigen Darstellungen wesentlich weiter im Norden 
gezeichnet (s. Abb. l). 

Das Tiefbajuvarikum konnte im Arbeitsgebiet in vier Schup­
pen aufgegliedert werden: 

Die tektonisch hangendste dieser Schuppen (Losenstein­
sch u ppe) grenzt im Süden an die Schieferstein-Schuppenzone an. 
Die vorherrschenden Gesteine der Losensteinschuppe sind die mittel­
kretazischen Losensteiner Schichten, welche aus Peliten, Sandsteinen 
und exotikaführenden Konglomeraten aufgebaut werden. 

Untergeordnet kommen innerhalb der Losensteinschuppe auch 
triassische und jurassische Karbonatgesteine vor, welche morpholo­
gisch meist deutlich in Erscheinung treten. Das größte dieser Karbonat­
vorkommen streicht von der imposanten Aufragung der Wolkenmauer 
in Richtung Pechgraben und bewirkt dort die schluchtartige Verengung 
der „Zweiten Pechgrabenenge". ROSENBERG (1964, 193f.) konnte hier 
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die stratigraphische Überlagerung der nordfallenden jurassisehen und 
unterkretazischen Gestf'ine durch Losensteiner Schi<"htPn belegen. 
Auch im Süden grenzt der Zug der Wolkenmauer an Lm;ensteiner 
Schichten an, hier allerdings bedingt durch eine Störung. an weleher die 
Nordseholle relativ gPhohPn wurde. 
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Abb. 1: 1\•ktoni8dwr Cberbli<'k Ubn das ..\rbeitsgebit>t 
Rhenodanubisehpr Fl.vs!'h pnnktint: Tit>föajun1rikum sPnkrt><·ht s!'hraffiert. 

Kote l:W(i im Ho,·hbajnvarikurn = ~,·hieferstein 

Tm Gegensatz zur \Volkenmauer können die übrigen Vorkommen 
von Karbonatgesteinen (zwei kleine Klippen nördlich und eine größere 
unmittelbar westlich der Wolkenmauer; Losenstpiner Schloßlwrg) nicht 
als bruehtektonisehe Heranshebung gedeutet wPrden. Diese stehen in 
keinerfoi stratigraphischen Kontakt mit den sie allseitig umgebenden 
Losensteiner Schichten und sind überdies durch eine hochbajuvarische 
Fazies ausgezeichnet (so wird z. 8. in der Klippe unmittelbar westlich 
der Wolkenmauer Hauptdolomit direkt von rotem Jurakalk über­
lagert!) Diese Beobaehtungen und das von KoLL}IANN ( 1968, 133) 
erstmals erkannte Vorherrsehen kalkalpiner Komponenten in den jün­
geren Anteilen der Losensteiner Schichten sprechen für die Interpreta­
tion dieser Karbonatgesteinski.irper als sedimentäre Klippen. Da diese 
die ersten Vorboten der beginnenden Überschiebung durch das Hoch­
bajuvarikum sind, müssen sie nach R1cwr1rn (1973, 340f.) als Olistho­
plaka bezeichnet werden. 

Bereits KoLLMAN N ( 1968, Taf. I) zeichnet in seinem Profil durch 
die Losensteiner Schichten des Stiedelsbachgebietes einen Schuppen-
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bau ein, der durch die inverse Lagerung der nördlichen Einheit ausge­
zeichnet ist. Wie jetzt gezeigt werden konnte, setzt sich diese Abfolge 
noch wesentlich weiter gegen Norden hin fort, so daß hier eine verkehrt 
gelagerte, nordfallende Schuppe mit einer vollständigen Schichtfolge 
von Nor bis Untercenoman vorliegt (Kirchenbergschuppe). Diese, 
die Erhebungen des Kirchenberges, Gschwandtnerberges und Größten­
berges aufbauende Einheit, wird östlich des Größtenberges rasch 
schmäler und verschwindet schließlich vollständig. 

Interessanterweise befindet sich östlich der Weyerer Bögen zwi­
schen Tief- und Hochbajuvarikum ebenfalls eine inverse, nordfallende 
Einheit mit einem Schichtumfang von Obertrias bis Neokom ( = Pie­
lachschuppe - s. ToLLMANN, 1965, 152f.), welche TüLLMANN als umge­
schlagenen und verschleppten Faltenschenkel deutet. Die Kirchenberg­
schuppe stellt vermutlich die Fortsetzung der Pielachschuppe im 
Westen der Weyerer Bögen dar, obwohl sie nicht unmittelbar unter 
dem Hochbajuvarikum liegt. Da die Lage des Nordrandes des Hoch­
bajuvarikums aber erosionsbedingt ist, spielt dieses Argument für die 
Vergleichbarkeit tiefbajuvarischer Einheit untereinander keine Rolle. 

Dies wird auch deutlich, wenn man die unter der Kirchenberg­
schuppe gelegene Einheit (Laussaschuppe) betrachtet: Während 
die Kirchenbergschuppe als umgeschlagener und verschleppter Falten­
schenkel auf ein intensives Deformationsgeschehen hinweist, ist die 
Laussaschuppe durch einen einfachen, aufrechten Faltenbau ausge­
zeichnet. Dieser Sprung in der Intensität der Deformation kann am 
einfachsten damit erklärt werden, daß das Hochbajuvarikum ursprüng­
lich zwar noch die Kirchenbergschuppe, aber nicht mehr die Laussa­
schuppe überlagerte. 

Die Existenz einer von LöGTERS (1937, 382ff.) als eigenständige 
Einheit von der übrigen Ternberger Decke abgetrennten Cenoman­
klippenzone wurde von ROSENBERG (1965, 3) und KLAUS-GOTT­
SCHLING (1968, 100) bestritten. Dies in erster Linie deshalb, weil Löa­
TERS ohne ersichtlichen Grund die Südgrenze dieser Einheit unmittel­
bar nördlich der Wolkenmauer annahm, wo für eine tektonische Grenze 
keine Hinweise vorliegen. 

Wie die Neuaufnahme nunmehr zeigte, ist das von LÖGTERS (1937, 
385) beschriebene Vorkommen von exotischen Blöcken und von 
gemeinsam damit auftretenden Lesesteinen von Losensteiner Schichten 
(,,Randcenoman") durch ein schmales, zur Laussaschuppe gehöriges 
Rauhwackenband eindeutig von der Losensteinschuppe getrennt. Zu­
dem kommen gemeinsam mit diesen Kreideablagerungen intensiv ver­
schuppte Gesteine vor (gelbliche Dolomite, Kössener Schichten, Kalks­
burger Schichten, rote Radiolarite), welche bis in die Details jenen aus 
den Beschreibungen der „Kieselkalkzone" des Wienerwaldes gleichen 
(z.B. SüLOMONICA, 1934, 24). 

Da für diese Einheit zahlreiche synonyme Bezeichnungen verwen­
det werden (Kieselkalkzone, Randcenoman, Cenomanrandzone, 
Cenomanrandschuppe, Kalkalpine Randschuppe), welche irreführen-



122 

derweise meist nur auf einzelne stratigraphische oder lithologische Teile 
der Schichtfolge Bezug nehmen, wird dafür die neutrale Bezeichnung 
,,Nordrandelement der Kalkalpen" vorgeschlagen; dieser Be­
griff nimmt auch auf die noch unsichere tektonische Interpretation 
dieser Einheit als Schuppe oder gar als ausgewalzte Decke (z.B. Fuctts, 
1985, 595) Rücksicht. 

Im Arbeitsgebiet konnte das Nordrandelement am Kalkalpenrand 
zwischen Laussa und Pechgraben, aber auch in zwei neuentdeckten 
Strukturen innerhalb der Kalkalpen aufgefunden werden: diese wurden 
mit dem Namen „Sauzahnbauernfenster" und „Hollnbuchner 
Halbfenster" versehen. Das Sauzahnbauernfenster befindet sich 
südöstlich des Ortes Laussa im Gebiet des Brettertales und des Gehöftes 
Sauzahnbauer. Aufgrund seiner Lage zwischen Kirchenbergschuppe 
und Laussaschuppe wird es als Schürflingsfenster interpretiert. Das 
Hollnbuchner Halbfenster liegt nordöstlich des Gehöftes Hollnbuchner 
im Liegenden der Laussaschuppe und wird durch eine Halbklippe dieser 
Einheit von Vorkommen des Nordrandelementes am Kalkalpenrand 
getrennt. 

Die Flysrhzone wird im Arbeitsgebiet aus den Gesteinen des Rheno­
danubischen Flysches und jenen des Klippenraumes aufgebaut: 

Der Klippenraum als geschlossene, den Kalkalpennordrand be­
gleitende Zone findet sein Westende im Pechgrabengebiet. Seine letzten 
Ausläufer treten im kleinen Bachlauf nördlich des Gehöftes Pfingst­
mann auf. Da Buntmergelserie die Hülle der Klippenkerne bildet, 
können diese Gesteine zur Grestener Klippenzone gerechnet werden. 

Buntmergelserie tritt auch in einem schmalen Fenster innerhalb 
des Rhenodanubischen Flysches auf. Dieses befindet sich im oberen 
Einzugsgebiet des Lurbaches (Lurbachfenster). Das Lurbachfen­
ster wird im Norden von einem Bruch begrenzt, welcher für eine bedeu­
tende Heraushebung der Südscholle verantwortlich ist. Nördlich von 
dieser Störung wird die Grestener Klippenzone von dünnbankigen 
Zementmergelbasisschichten überschoben, südlich davon von Altleng­
bacher Schichten, in deren Liegenden gelegentlich noch Reste \'On 
Obersten Bunten Schiefern und von Zementmergelserie vorkommen 
können. Aufgrund des unterschiedlichen Überschiebungsniveaus nörd­
lich und südlich der Störung ist anzunehmen, daß hier zwei selbständige 
tektonische Körper innerhalb der Rhenodanubischen Flyschzone vor­
liegen. 

Die von Altlengbacher Schichten beherrschte Einheit ( = Duft­
kogelsch uppe) ist das tiefste tektonische Element des Rhenodanu­
bischen Flysches im Arbeitsgebiet. Da sie im Liegenden der nächst­
höheren Einheit nicht mehr aufgefunden werden konnte, scheint sie 
schon primär nur als schmaler Streifen ausgebildet gewesen zu sein. 
Gemäß dem Modell von PREY (1972) kann die Duftkogelschuppe als 
Divertikel interpretiert werden. 

Das tektonisch Hangende der Duftkogelschuppe bildet vermutlich 
die Knollerbergschuppe, welche den Klippenraum mit Zement-
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mergelbasisschichten überschiebt. Über der etwa 300 rh mächtigen 
Zementmergelserie folgen ungefähr 150 m mächtige Oberste Bunte 
Schiefer, die ihrerseits von Altlengbacher Schichten überlagert werden. 
Diese wurden mit einer Mächtigkeit von über 1300 m angetroffen, die 
Gesamtmächtigkeit liegt aber sicher noch wesentlich höher. Die Knol­
lerbergschuppe weist die Struktur einer großen nordvergenten Mulde 
auf, deren Südschenkel mit etwa 50° gegen Nordwesten einfällt, wäh­
rend das Einfallen des Nordschenkels mit ungefähr 30° gegen Südosten 
gerichtet ist. 

Im Kern dieser Mulde folgt über dem Mastricht der Altlengbacher 
Schichten eine Abfolge von Oberen Bunten Schiefem, Zementmergel­
serie, Obersten Bunten Schiefem und Altlengbacher Schichten. Diese 
Gesteine gehören zu der über der Knollerbergschuppe gelegenen 
Spaden bergschuppe. Die Nordgrenze der Spadenbergschuppe 
streicht von Westen her aus dem von BRAUNSTINGL (1985) bearbeiteten 
Gebiet herüber und quert annähernd der West-Ost-Richtung folgend 
fast das gesamte hier vorgestellte Gebiet. Sie ist damit im Streichen 
etwa 20 km verfolgbar. In dem kleinen Einschnitt zwischen Spadenberg 
und Kote 878 biegt diese Überschiebungslinie in die Nord-Süd-Rich­
tung um und verläuft entlang der Ostflanke des Spadenbergs und 
Bärenkogels. Die Mindestüberschiebungsweite über die Knollerberg­
schuppe beträgt somit etwa 3 km. 

Ein weiträumiger Schuppenbau tritt auch im Norden des Arbeits­
gebietes auf. Die Nordgrenze der Knollerbergschuppe und auch jene der 
daran im Norden anschließenden Höllbachschuppe setzen sich westlich 
der Enns fort. Hinweise auf das Ausmaß der Horizontalbewegungen 
konnten jedoch nicht aufgefunden werden. 
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